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Z12. Neuenbürg, Dienstag, den9. September 1924. 82. Jahrgang.
Aus den Versailler Geheimakten.

1. Deutschlands Entwaffnung.
Die „Münchner Neuesten Nachrichten" der „HannoverscheKurier" und die „Leipziger Neuesten Nachrichten" beginnen uüt

einer Veröffentlichung aus Len Geheimakten und Dokumentendes Versailler Friedenskongresses und zwar mit einer zusam¬
menhängenden Darstellung über die Entwaffnung . Die Tele-
graphen-Union ist in der Lage, darauf gleichzeitig mit den ge¬nannten Blättern das Folgende mitzuteilen :

Um die Frage der dauernden Entwaffnung Deutschlandszu behandeln, setzte der Oberste Rat der Alliierten am 12. Fe¬bruar 1919 einen Ausschuß ein, der aus je drei Vertretern der
Verbündeten Regierungen bestand und unter dem Vorsitz des
Marschalls Fach tagte und nach Anhörung der komm. Generäle
dem Obersten Kriegsrat am 3. März seine Vorschläge unterbrei¬
tete. Nach dem Vortrag des Generals Foch war das Wesent¬
liche folgendes:

Deutschlands Streitkräfte zu Lande sollten einen Effektiv¬
bestand von 200 000 Mann ausschließlich der Offiziere nicht
überschreiten, die Zahl der Offiziere nicht höher als 9000 Mannsein. Die Armee sollte eingeteilt sein in 15 Jnfanrerie - und 5
Kavallerie-Divisionen mit fünf Generalstäben der Armeekorps.Die Offiziere und Unteroffiziere des Landhöeres sollten durch
freiwillige Meldung ergänzt werden, und zwar sollte sich jederOffizier auf 25, jeder Unteroffizier auf 16 Jahre zum Dienst
verpflichten. Dann heißt es weitex, die gemeinen -Soldaten -des
Landheeres werden im Gegenteil ausschließlich in jeder Klasse
des Ersatzes durch das Los oder irgendein anderes Buttel , dasDeutschland wählen mag, ergänzt unter folgenden Vorbehalten:1. Die Gesamtdaner des Dienstes dieser Leute darf ein Jahr
nicht überschreiten und muß ununterbrochen geleistet werden. 2.Die Zahl der -ausgsbildeten Leute in jeder Ersatzklasse darf
180 000 nicht überschreiten.

Alle diese Beschlüsse waren einstimmig gefaßt. In der Si¬
tzung selbst verfangt« Baljoutz «Men Aufschub der Beschlußfas¬sung, damit er die Vorschläge mit den britischen Militär -sach¬verständigen erörtern könne. Am 6. März trat der ObersteRat von neuem zur Behandlung dieser Frage zusammen undLloyd George richtete an General Foch die Frage , ob bei sei¬
nen Vorschlägen, jährlich 200 000 Mann auszubilden, nicht imLaufe von 10 Jahren zwei Millionen vollständig ausgebildeter
Soldaten vorhanden sein würden. Der Allarschall erwiderte,
daß der Schwerpunkt nicht hier, sondern darin liege, -daß dieDeutschen nicht die entsprechenden Cadres bilden können.Lloyd George erwiderte, er sehe nicht ein, warum man Deutsch¬
land ein Geschenk machen wolle durch einen Plan , der ihm er¬lauben würde, in 20 Jahren vier oder fünf Millionen Menschen,
anszub-il-den. Er widersprach auch einem weiteren Einwurf des
Marschalls Foch, indem er erklärte, Deutschland dürfe nicht
ermächtigt werden, eine Armee zu unterhalten , die stärker als
-diejenige Englands sei. Die Entscheidung liege bei den Regie¬
rungschefs. Mit folgenden Daten legte Lloyd George seinenPlan vor, der die Freiwilligkeit des Dienstes, eine Mindest¬
dienstzeit von 12 Jahren , eine Stärke der Landarmes allerGrade von höchstens 200 000 Mann in höchstens 15 Divisionenund drei Kavallerieüivisionen und der -deutschen Marine von
15 000 Mann vorsah. An eine Beschränkung der Rüstungen zu
glauben, fügte Lloyd George bezeichnenderweise hinzu, sei eineIllusion . Weiter widersprachen Her General Foch und Tegoutte.
Lloyd George wies diesen Widerspruch mit der Aeußerung zu¬rück, daß die Meinung keines Generals seinen Entschluß er¬schüttern könne. Er beantragte , daß das Conseil seine Grund¬
sätze annehme und die militärischen Sachverständigen beauf¬
trage, einen entsprechendenPlan im Detail auszuarbeiten.

Diesen Plan legte Marschall Foch um 10. März vor. Er
beantragte aber gleich, die Ziffer von 140 000 Mann , die in -demneuen Projekt noch vorgesehen war , aus 100 000 herabzusetzen.
Clemenceau begründete das damit, daß -bei einer kurzfristigenDienstzeit-die Hälfte des Bestandes in der Ausbildung begriffenund -daher ohne effektiven Wert sei, während bei einer langfri¬
stigen Dienstzeit alle Mannschaften effektiven Wert beiäßen. Der
amerikanische General Bließ sprach sich gegen eine noch weitere
Herabsetzung der Zahl aus, weil Deutschland mit weniger als
140 000 Mann die innere Ordnung nicht aufrecht erhalten könne.
Foch und Clemenceau widersprachen, Lloyd George schloß sichihnen an. Auch Lansing erklärte sich nunmehr überzeugt Ein
Vorschlag Balfours , Deutschland bei einer so unzureichenden
Armee doch Garantien gegen eine Invasion zu geben-durch einenPlan über eine allgemeine Entwaffnung , wurde von Clemen-
veau durch eine heuchlerische Vertröstung auf -den Völkerbund ab¬
getan. Nachdem u. a . General Degoutte noch einmal seinen
Standpunkt dargelegt hatte, war Liese für das Schicksal
Deutschlands so überaus wichtige Beratung abgeschlossen.

Es geht daraus hervor, daß wir es Lloyd George zu ver¬
danken haben, wenn wir heute ein Soldheer und kein Bolks-
heer haben, daß aber Fach und Clemenceau es gewesen find,
die die Herabsetzung der ursprünglich geplanten Zahl Von
2yv ooo auf Ivo ügn durchgesetzt haben.

Deutschland.
Frankfurta. M., 8. Sept . Die „Frankfurter Zeitung" ver¬

öffentlicht einen offenen Brief des sozialdemokratischen Reichs¬
tagsabgeordneten und früheren Reichstagspräsidenten Lobe an
den ReichsaußenministerDr . Stresemann , in dem Löbe den Mi¬
nister unter Bezugnahme auf die Rede Macdonal-ds in Genf
anffordert, unverzüglich den Antrag auf Aufnahme Deutschlandsin den Völkerbund zu stellen. (Nur nicht drängeln ; wie sonst
unsere Gegner, so ist -auch die Mehrzahl im Völkerbund stets
darin einig, wenn es gegen Deutschland geht. Nach den jüng¬
sten Vorkommnissen kann man auch von Herriot und Maodo¬nald sagen, „in den Armen liegen sich beide und weinen vor
Lust und Freude". Schrift!.)

Berlin, 8. Sept. Außenminister Dr . Stresemann, der zur-

zoit in Norderney weilt, wird sich wahrscheinlich am koinmeir-
den Donnerstag nach Luzern begeben um dort den Rest seines
Erholungsurlaubs zu verbringen. — Im Reichstag fand gesterneine von Wer 100 Vertrauensmännern aus allen Teilen des
Reichs besuchte Hanptversamnrlung -der nationalliberalen Reichs-
Partei statt. Die zustimmende Haltung des Reichstagsabgeord¬neten Dr . Maretzkh zum Londoner Abkommen und sein Ein¬
treten für die Bildung eines Bürgerblocks fanden die einmütige
Billigung.

Berlin , 8. Sept . Die Teleigraphen-Union verbreitet -ans
Paris , allerdings mit -dem Zusatz, -dafür in Berlin keine Be¬stätigung haben erhalten zu können, folgende sensationelle
Nachricht: „Nach Genfer Meldungen soll Reichskanzler Allarx
auf die Veröffentlichung der die Kriegsschuld betreffenden Pro¬klamation verzichtet haben, angeblich weil er sich davon Rechen¬
schaft ablege, daß die außenpolitische Lage kompliziert ist und
Deutschland der Eintritt in -den Völkerbund erschwert, wennnicht unmöglich gemacht werden könnte."

Keine Auflegung der deutschen Anleihe vor Oktober.
An den maßgebenden Stellen teilt man, wie wir hören,

nicht den Optimismus gewisser Kreise, die mit der Auflegungder Anleihe bereits für September rechnen. Man glaubt in¬nerhalb der Reichsregierung, -daß por Mitte bis Ende Oktober
die Auflegung der Anleihe kaum möglich sein wird.

Beurteilung in Berlin.
Berlin, 6. Sept . Es ist, wie die Dinge nun einmal liegen,nach Ansicht der Kreise, -die der Regierung nahe stehen, nicht

anzunehmen, daß sie sich werde abhalten lassen, -die ihrem Inhalt
nach bereits unmittelbar nach Annahme der Dawes -Gesetze be¬kannt gegebene Erklärung betr . die Kriegsschuldfrage durch die
deutschen Vertreter dem Auslande und -den Signatarmächtendes Versailler Vertrags überreichen zu lassen. Den übelsten
Eindruck hat in Berliner politischen Kreisen das Auftreten ei¬ner gewissen Pazifistisch eingestellten Gruppe, wie Gerlach, Gum-bel und Bernhard , gemacht, die, unterstützt von -dem sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Breitscheidt, auf die verschiedenen Teil¬nehmer an der Londoner Konferenz, insbesondere auf Herriotund seinen Stab in dem Sinne eingewirkt haben, daß man
Deutschland durch einen gelinden Druck an der Vollziehungdes Notifizierungsaktes hindern möge. Gerade die überaus
plumpe Propagandatätigkeit dieser unberufenen Miitellente
würde der Reichsregierung einen Verzicht, -wenn sie ihn Wirk¬
lich beabsichtigen sollte, fast unmöglich machen. Es ist iin übri¬gen nicht zutreffend, daß, wie die französische Presse -darzustel¬
len beliebt, sich-die Reichsregierung lediglich auf das Drängender Deutschnationalen hin zu ihrer Kundgebung in der Kriegs-
schnldfrage entschlossen hat . Wer einigermaßen Wer die In¬tentionen des Reichskabinetts in den letzten Wochen unterrichtetwar, weiß, Laß die Regierung schon zu einem früheren Zeit¬
punkt, noch bevor die Dawesgesetze im Reichstag behandelt wur¬den, diese Kundgebung erwog und sich nur den ihr geeignet
erscheinenden Zeitpunkt für die Veröffentlichung Vorbehalten hat.Ob -der nun glücklich gewählt war , kann natürlich verschieden
beurteilt werden. Es ist auch völlig abwegig, wenn dieser
Kundgebung im Auslande die Tendenz untergelegt wird, alsob -die Reichsregierung aus ihr die Folgerung ziehen will, die
Verpflichtungen, die Deutschland durch den Versailler Vertragauferlegt worden sind, zu negieren. Diese Absicht liegt der
Reichsvegierung völlig fern. Jedenfalls ist daran ttstzn halten,daß im Augenblick die Regierung noch keinerlei bindende Ent¬
schlüsse über -die weitere -diplomatische Behandlung der Angele¬genheit gefaßt hat und somit noch Wer ihre vollkommene Ak¬
tionsfreiheit verfügt.

Ausland
28 Milliarden Dollars Ententeschuldey.

Nach -der letzten Zusammenstellung der amerikanischen
Bankvereinigung in Neuyork über die interalliierten Schuldenbelaufen sich diese auf -den Gesamtbetrag von über 28 Milli¬
arden Dollar . Unter den Gläubigerstaaten befinden sich die
Vereinigten Staaten mit 12 Milliarden Dollars , England 11Milliarden Dollars , Frankreich 3,5 Milliarden Dollars , Ruß¬land 1,5 Milliarden Dollars und Italien 400 Millionen Dol¬
lars . Unter den Schuldnerstaaten befinden sich England mitWer 7 Milliarden Dollars , Frankreich 7 Milliarden Dollars,Rußland 6 Milliarden Dollars , Italien über 4,5 MilliardenDollars , Belgien Wer 1 Milliarde Dollars und 16 andere
Staaten für die restlichen3 Milliarden Dollars.

Vorbereitungender Spanier znm Rückzug von Marokko.
Nach -den letzten Meldungen aus Marokko befinden sich die

Spanier an verschiedenen Stellen der Front in einer bedräng¬ten Lage. Gegenwärtig finden Kämpfe 10 Kilometer südlichvon Petuan und außerdem in unmittelbarer Nähe von Petuan
statt. Man hält Fs für wenig wahrscheinlich, -daß die Spanieran -diesem Teil E Front Erfolg haben werden und man rech¬net damit, daß die 20 000 Mann des Generäls Grano gezwun¬
gen -sein werden, sich an der Mündung -der Lau einzuschiffen,um nach Ceuta zu gelangen. Vorbereitungen für ihren Rück¬
zug sind bereits im Gange.

Amerikas Forderung der freien Tür in Palästina.
Die Vereinigten Staaten haben mit -der britischen Regie¬rung -die Verhandlungen über die Palästinamandate wieder aus¬

genommen. Die amerikanische Regierung verlangt wirtschaft¬
liche Gleichstellung mit England in den Mandatsgebieten.

Attentatsdrohunggegen de« Prinzen von Wales.
Nach einer Meldung aus London hat der englische Konsulin New-Jork einen Drohbrief erhalten , der an den Prinzenvon Wales -gerichtet ist. Der Brief enthält folgenden Satz:

„Sollten Sie nicht unverzüglich die Vereinigten Staaten ver¬lassen, so werden Sie einen gewaltsamen Tod finden." Die Po-

zur Sicherung des Prinzen von Wales eine besondere Abtei¬lung von geheimen Polizisten zur Verfügung gestellt.
Ei« neuer Schritt der Mächte in Schanghai.

Schanghai, 6. S -ept. Die Mächte haben eine scharfe Note andie beiden kämpfenden Parteien abgesandt, in der sie erklären,
keine Kämpfe auf dem Hoang Pu an der Linie der sich unter¬
halb der Stadt befindlichen Wu Sung -Forts und dem ober¬halb der Stadt -gelegenen Arsenal von Kiang Nan zu dulden.Man erwartet , daß diese Erklärung -die Panik, die die chinesi¬
sche Bevölkerung Schanghais nach dem gestrigen erfolgreichen
Sturm der Truppen Tschi Si Mangs in der Richtung der Wn
Sung -Forts ergriffen hatte, eindämmen wird. General SnS -nng Tschiang veröffentlicht ein langes Manifest, in dem derPräsident Tsao Knn offiziell den Krieg erklärt . Der General
bezeichnet in dieser Erklärung Tsao Knn als „unrechtmäßigen
Präsidenten und Erzspitzbu-ben".

Eingreifen der Japaner in China.
Neuyork, 6. Sept. Da auf der chinesischen Insel Amoh

infolge -der Unruhen mehrere Japaner getötet worden sind,wurden vier japanische Zerstörer nach der Insel entsandt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
H Neuenbürg, 8. Sept . Gestern fand hier nach dreijähri¬ger Pause das Bezirksmissionsfest statt, das dieses Jahr erst¬

mals als Fest -der „Aeußeren" und „Inneren " Mission gefeiert
wurde. Für -die Innere Mission sprach Pfarrer Mößnervon der Karlshöhe. Er betonte zuerst die Notwendigkeit der
Anstalten der Inneren Mission. Die Karlshöhe hat ein Män -
nerheim,in  dem 86 Pfleglinge Aufnahme finden können. In3. Klasse beträgt das Pflegegeld augenblicklich1 Mark 10 Psg.pro Tag . Das Männerheim ist nicht bloß immer voll besetzt,
sondern viele warten jahrelang , bis ein Platz frei wird. DerRedner schildert -den Fall eines Kriegsblinden und Zweier Ge¬lähmter, deren Angehörige in den letzten Jahren immer wie¬
der vergeblich um Aufnah,ne nachsuchten. Wir sollten nochviele solcher Heime haben. Denn welche Wohltat ist eure solche
Anstalt für die, die darin eine Heimat finden! Der Rednerschilderte-dann weiter die Kinderanstalt  Karlshöhe . Allan
hat auf der Karlshöhe die Erfahrung -genmcht, daß die Kinder,die jetzt tn -die Anstatt gebracht werden, viel verwahrloster sindals vor 10 Jahren . Zum Teil müssen auch solche Kinder ausge¬nommen werden, für die niemand ein Kostgeld bezahlt. Trotz
der Schwierigkeit -der Arbeit muß -der Versuch gemacht Werden,
die Kinder wenn irgend möglich auf -den rechten Weg zu bringen.Außer dem Männerheim und der Kinderanstalt befindet sich
auf der Karlshöhe noch eine Brüderanstalt.  Von überallher kommt -cm die Karlshöhe die Bitte : Sendet uns Brüder!
Der Redner schildert, wie in -den letzten Wochen von Staigacker,Stuttgart , Reutlingen , Augsburg , Karlsruhe Bitten um Ent¬sendung von Brüdern an -die Karlshöhe herantraten . Es
konnte lange nicht in allen Fällen Len Bitten entsprochen wer¬
den. Es ist so schade, daß wir nicht -genug Hände haben, diedienen können, wo man's braucht.

Heutzutage erkennt auch der Staat die Unentbehrlichkeitder freien Lieibestätigkett an . Vor 5 Jahren hat der Staat
davon -geträumt , alle Anstalten verstaatlichen zu können, vor
einem  Jahr hat der Staat den Anstalten den Rat gegeben,zu schließen, weil er keinen Pfennig Unterstützung mehr zah¬len könne. Die Anstalten haben durch-gehallen. Jetzt lägt derStaat : Wir brauchen euch. Die neueren Wohlfahrtsgesetze se¬hen ein Zusammenarbeiten des Staats mit Vertretern der
freien Lieibestätigkett im Land und in -den Bezirken vor.

Der zweite Redner, Missionar Schi mm ing von Stutt¬
gart , gab einen Ueberblick Wer die heutige Lage der Basler
Mission. Er verweilte besonders ausführlich bei der Goldküste,einem Missionsgebiet, auf -dem er selbst früher in Arbeit stand.
Es sind dort zirka 70 000 Christen, die zum Teil in größeren
Gemeinden von 1200, 1500 und 2000 Seelen znsaminengesaßtsind. Die Missionsarbeit ist -dort gut organisiert . Es wird seit
einer Reihe von Fahren dort eine Kirchensteuererhoben zu¬erst ein Betrag von 50 Psg., dann 2 Mark 50 Psg ., 4 Mark,
zuletzt vor -dem Krieg von 10 Mark im Jahr auf den Kopf der
christlichen Bevölkerung. Die ganze heilige Schrift ist dortin -die Sprache -der Eingeborenen übersetzt, ebenso das württem-
bergische Spruchbnch und das württ . Konfirmandenbüchlein.Das Gesangbuch der -dortigen Christen hat mit dem unsrigenetwa 400 Lieder -gemein. Während -des Krieges wurden die Mis¬
sionare auch auf der Goldküste Vertrieben. Doch konnten dortdie Gemeinden sich wohl eine Zeitlang mit den eingeborenen
Lehrern und Pfarrern behelfen. Dazu kamen bald etliche schot¬
tische Missionare. Doch werden von Basel im Frühjahr 1925wieder 3 Missionare auf die Goldküste entsandt werden.

Wetter sprach der Redner über Kamerun.  Er schilderte
die feindselige Haltung mancher Häuptlinge während des
Kriegs gegen die Mission. Vor dem Krieg haben sie das Werkder Mission begünstigt, während des Kriegs verfolgten sie dieChristen, um ihre Antideutsche Gesinnung kund zu tun . Dochhat die Flucht der Christen während -des Kriegs in bisher rein
heidnische Gebiete nur mehr zur Ausbreitung des Christen¬tums b-eigetragen. Jetzt sind -die Verhandlungen der Basler
Misstonsleitung mit England so weit gediehen, daß im Dezem¬ber d. Is . 2 Missionare nach Britisch-Kamerun sich eimchiffenwerden. Auch in Indien dürfen jetzt Basler Missionare wie¬der wirken. In China und Borneo geht die Arbeit der BaslerMission stetig voran.

Die Reden waren umrahmt von Gemeinde- und Chorge¬sängen. Der Neuenbürger Kirchenchor, der Birkenfelder und
Höfener Jungfrauenchor haben durch gut ausgewählte und
trefflich einstudierte Lieder die Eindrücke vertieft . Das Opferbeim Eezirksmissionsfestergab die erfreulich hohe Summe von206 Mark.
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macht sich wieder bemerkbar , seit der Landwirtschaft Einnah¬
men in Aussicht stehen. Deshalb richtete der Reichsbund des
Textileinzelhandels eine Eingabe an Reichsregierung und
Reichstag , um eine Abänderung der Reichsgewerbeordnung da¬
hingehend herbeizuführen , daß das Feilhalten von Textilwaren
nur auf Grund eines besonderen Wandergewerbescheins gestat¬
tet ist und dieser nur innerhalb des Bezirks der ausstellenden
Behörden Geltung hat . Die Mißstände des Hausierhandels lie¬
gen in der ungenügenden steuerlichen Erfassung desselben ; im
Mangel , die Reellität von Ware und Händler nachzuprüfen,
weil der Aufenthaltsort rasch gewechselt und die Kundschaft ei¬
gentlich unbegrenzt ist. Der Zwang , nur in einem bestimmten
Bezirk zu verkaufen , würde da eine gewisse Kontrolle schaffen.
Der ortsansässige Einzelhandel im Textilwesen hat ein ganz
anderes Interesse als der Hausierer , sich das Vertrauen seiner
Kundschaft zu erhallen und zu bewahren ; beim Kauf am Orte
bewahrt man sich vor Schäden , die schon hundertmal beklagt
wurden , aber nicht hindern , daß immer wieder bittere Erfah¬
rungen gemacht werden müssen.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht we¬
sentlich geändert . Für Mittwoch und Donnerstag ist immer
noch zeitweise bedecktes, aber in der Hauptsache trockenes Wetter
zu erwarten.

Wümremoerg
Mühlacker , 8. Sept . (Selbstmord .) Innerhalb der Ruine

Löffelstelz fand ein Schulknabe eine Leiche. Es handelt sich um den
Mechaniker Ernst Fischer von hier. Der 26 jährige Mann war in¬
folge im Kriege erlittener Verletzungen neroenleidend und seit einiger
Zeit arbeitslos , weshalb er sich wohl erschossen hat.

Stuttgart , 8. Sept . („Die glücklichen Regierungsräte .") Unter
dieser (Überschrift veröffentlichte die Süddeutsche Arbeiterzeitung eine
Mitteilung , nach der sich zwei Frauen von Regierungsräten dahin
geäußert haben sollen, daß ihre Männer monatlich 1000 Mark ver¬
dienen und daß es möglich sei, von diesen Gehältern jeweils 400 bis
600 Mark zu ersparen. Die von der Süddeutschen Arbeiterzeitung
veröffentlichten Zahlen entsprechen in keiner Weise den Tatsachen.
Ein Regierungsrat auf Stufe X bezieht 3600 bis 5400 Mark , auf
Stufe XI 4200 bis 6300 Mark im ganzen Jahre . Dazu kommt in
Stuttgart ein Ortszuschlag von 720 bzw. 960 Mark im Jahr . Der
Frauenzuschlag beträgt im Jahr 120 Mark , während der Kinder¬
zuschlag sich je nach dem Alter des Kindes zwischen 192 und 240
Mark ebenfalls im ganzen Jahr bewegt.

Stuttgart , 6. Septbr . ( lOjährige Regimentsgrllndungsfeier mit
Gedächtnistag des RIR . 248.) Die Vereinigung ehemaliger 248 er
IE . V .), Sitz Stuttgart , begeht am 4. und 5. Oktober ds. Fs . in
Kirchheim u. T ., dem damaligen Standort des Ersatzbataillons und
des Orts , an dem das Denkmal für die Gefallenen des Regiments
steht, für alle ehemaligen 248 er eine 10 jährige Regimentsgründungs¬
feier mit Gedächtnistag . Meldungen für Quartier und Essen sind
bis spätestens den 25. September ds . Fs . an Kamerad Ernst Gerber
in Kirchheim-Teck, Marktstraße 23, zu richten.

Stuttgart , 8. Sept . ;Eine Ehrung für den Grafen Zeppelin.)
Bei dem Flug des Luftschiffes über Stuttgart senkte es sich in der
Gegend des Pragfriedhofs stark zur Erde . Bei dieser Gelegenheit
wurde vom Luftschiff aus ein Kranz abgeworfen, der für das Grab
des Grafen Zeppelin bestimmt war und dort auch alsbald seinen
Platz erhielt.

Eßlingen , 8. Sept . (Sich selbst gerichtet.) Am Samstag , den
6. September , hat die Kriminalpolizei einen Postbeamten wegen
Amtsverbrechens festgenommen. Der Jestgenommene wurde überführt
und war geständig, in einer Anzahl Fälle Amerikabriefe geöffnet
und die inliegenden Geldbeträge sich angeeignet zu haben. Im Laufe
des Sonntag -Nachmittag hat sich der Beamte in seiner Zelle im
Polizcigefä'ngnis erhängt.

Tübingen , 8. Sept . (Todesfall im herzoglichenHause.) Die Ge¬
mahlin Seiner König!. Hoheit des Herzogs Philipp Albrecht, geborene
Erzherzogin Helene von Oesterreich, die am 2. September von einer
Tochter entbunden wurde, ist heute nacht im Alter von 21 Jahren
plötzlich verschieden. Die so früh  und jäh aus dem Leben geschiedene
Herzogin Helene war am 30. Oktober 1903 geboren und hatte sich
am 23. Oktober vorigen Jahres in Altshausen mit Herzog Philipp
Albrecht vermählt . Die Eltern der Heimgegangenen Herzogin sind
Erzherzog Peter Ferdinand von Oesterreich und Maria Christin«,
geb. Prinzessin von Bourbon . Am letzten Freitag hatte in Anwesen¬
heit der Mutter der Herzogin und der ehemaligen Königin von
Württemberg die Taufe des Kindes aus den Namen Maria Christine
stattgefunden. Der Tod der jungen Herzogin trat als Folge einer
Herzschwächenach einer schweren Angina ein.

Tübingen , 3. Sept . (Ein liebekurierter Feuerwehrmann .) Ein
tragikomischer Fall spielte sich am Sonntag anläßlich des Wecker¬
linientages auf dem Neckar ab. Saßen da die wackeren Feuerwehr¬
mannen im schönen Neckarmllllerei-Garten zusammen, um nach den
anstrengenden Tagungen sich im „angenehmeren" Löschen zu üben,
und ergötzten sich nebenher an dem munteren Treiben , das der Neckar
mit seinen vielen Ruderbooten zeigte. Eine Schöne, die nebenbei
gesagt, ihren Nachen ganz sachgemäß zu meistern verstand, stach
scheints einem unternehmenden Göppinger Löschzugmann besonders
in die Augen, und nach längerem Werben um die Gunst der Spröden
sah man dann den Kühnen von der Mauer des Gartens herab ins
Boot steigen. (Übermut und Lebenslust blitzten aus den Augen des
Unternehmenden, der neben Schäckern und Echöntun nun auch noch

15 Ich Hab dich lieb.
Roman von  Erich Ebenstein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

„Dann wissen Sie gar nicht, um wieviel man Sie auch
da betrogen hat ! Wir können ja nicht alles selbst erleben
oder immer aus eigener Anschauung Stellung zu den
Dingen nehmen. Aber in guten Büchern spiegelt sich das
Leben. Alle die Fragen , welche die Welt bewegen, werden
da berührt, oft eingehend erläutert, Verhältnisse geschil¬
dert, die uns sonst ewig fremd blieben, unser Urteil wird
angerufen, unsere geistige Mitarbeit wachgerufen. Und
alles dies trägt bei zu unserer inneren Reife, ist so not¬
wendig, wenn wir uns ein selbständiges Urteil über das.
was unsere Zeit Gutes und Schlimmes in sich birgt, bil¬
den wollen !"

Dann schrieb er ihr eine Reihe von Büchern auf, die
sie lesen sollte. Und Maja , die beschämt erkannte, wie
unfertig sie in seinen Augen dastand, ließ sich Berge von
Büchern kommen und las die halben Nächte durch.

Sie verfolgte alle literarischen Notizen über neu er¬
schienene Bücher, und auch sonst wurde jeder zufällige
Hinweis auf dies oder jenes Werk benutzt, um es sofort
anzukaufen.

Da sie dabei noch ohne kritische Wahl vorging, kam
sie mitunter auf Bücher, die Bernd ihr keinesfalls emp¬
fohlen hätte. Aber sie war wie ein Dürstender, dem man
einen Quell gezeigt hatte, und der nun trank ohne Be¬
sinnen.

Denn eine neu« Welt war ihr da aufgegangen, eine
Welt, von der sie kaum etwas gewußt, in der ganz andere
Dinge den Kompaß  bildeten aö Toiletten , Modetorheiten

das Schifflein zu schaukeln anfing , was aber der Holden doch zu
viel war , und energisch wies sie den Kecken in die Schranken , so
daß er sich längere Zeit mit Vergnügen durch die Maid spazieren
rudern ließ. Als der Don Juan an derselben Stelle , wo er ins
Boot gestiegen war , dann wieder aussteigen wollte, hielt er sich an
der hier ziemlich hohen Ufermauer, wobei aber der Nachen natur
gemäß wieder „seewärts" treiben mußte. Trotz allen krampfhaften
Anstrengungen kam nun der Höhepunkt des Dramas . Plumps gings
kopfüber in die kühlenden Fluten des hier tiefen Neckars, und nur
noch die Stiefel waren kurze Zeit sichtbar;  aber auch das Boot
kenterte nun, und auch die Jungfrau bekam ihr gut Teil an dem
unfreiwilligen Bade ab, wurde aber sofort von den herbeigeeilten
Hilfsbereiten aufs Trockene gezogen. Mittlerweile tauchte nun auch
der so plötzlich und jäh Abgekllhlte wieder pustend und schnaubend
auf und will nun auch die entgegengestrecktenHände erfassen, aber
es reicht noch nicht; hinunter gehts wieder in die Tiefe. Schließlich
gelang es aber doch mit Hilfe des mit raschen Ruderschlügen herbei¬
geeilten Bootsverleihers , den scheints nicht sonderlich des Schwimmens
kundigen, aber nun von seiner Liebessehnsuchtwohl gründlich kurier¬
ten Mann an das User zu lootsen. Dank des raschen Eingreifens
aller seiner Kameraden lief der Fall noch gut ab ; aber es hätte
leicht schief gehen können, denn „Uebermut tut selten gut". Unter
schallendem Gelächter betrat der wie ein nasser Pudelhund Triefende
wieder den Garten und wurde dann von dem gefälligen Besitzer mit
trockenen Kleidern versehen. Erneutes dröhnendes Halloh erscholl,
als nun aus dem einfachen Feuerwehrmann ein eleganter Stutzer sich
entpuppte, und lang ; noch mußte der Mann das schadenfrohe Ge¬
lächter einstecken. Ihm selber wars nicht zum Lachen. Dafür war
der Neckar zu tief gewesen.

Rottenburg , 8. Sept . (Todesfall .) Am Sonntag morgen starb
unerwartet an einem Schlaganfall der langjährige Vorstand und erste
Hauptlehrer der Realschule, Prof . Thuma , nachdem er am Vortage
noch in Reutlingen gewesen war.

Gmünd , 8. Sept . (Minister Beyerle in Waldstetten .) Zur Be¬
sichtigung des Hochwasser-Unheils in Waldstetten erschien Samstag
vormittag der Abg. und Minister Beyerle . Unter Begleitung von
Schultheiß Barth , des Ortspfarrers und zweier Gemeinderäte nahm
der Minister an Ort und Stelle Augenschein von dem großen Unheil,
das das Hochwasser in der Gemeinde angerichtet hatte. Mit einzel¬
nen hart getroffenen Einwohnern wechselte der Minister mitfühlende
Worte . Beim Abschluß der Besichtigung besprach der Minister mit
den Begleitern die etwa vom Staat zu treffenden Hilfsmaßnahmen.
Er werde sofort mit dem Staatsministerium deswegen in Verbindung
treten. Vor allem werde der Gemeinde ein Darlehen zur Behebung
der Schäden am Bach, den Straßen und Wegen gegeben werden
müssen. Ein staatlicher Wasser- und Wegbautechniker soll zur Ver¬
fügung gestellt werden. Daneben hätte die staatliche Wohltätigkeits¬
stelle einzugreifen. Jedenfalls soll alles geschehen, um dem Unglück
u steuern. Schultheiß Barth dankte namens der Gemeinde dem
Ninister Beyerle für seine Teilnahme und zugesagte Hilfe.

Gmünd , 8. Sept . (Ein Opfer des Meeres .) Aus Zinnowitz in
der Pommerschen Bucht kommt die Trauernachricht, daß der 13 jäh¬
rige Sohn des Kaufmanns Eugen Gageur hier, der dort mit noch
verschiedenen anderen Schülern aus Gmünd und Stuttgart auf schul¬
ärztliche Empfehlung Erholung gesucht hatte, beim Baden ertrunken
ist, wenige Tage vor Ablauf seines dortigen Aufenthalts . Es ist
noch nicht gelungen, die Leiche des bedauernswerten Jungen aufzu-
mden.

Biberach , 8. Sept . (Immer noch flüchtig.) Die beiden Diebe,
die vorige Woche aus dem Gefangenenwagen der Eisenbahn bei der
Station Laupheim entwichen und in den Waldungen bei Untersulme-
tingen gesehen wurden , konnten trotz größeren Aufgebots von Land-
ägern und Polizeimannschaft nicht ergriffen werden. Es wurde

aber festgestellt, daß die beiden Gauner in der Wirtschaft in Schaib-
lishausen gevespert hatten . Einer von ihnen soll schon Zivilklcider
tragen , während der andere noch Gefangenenkleidung trägt.

Oberteuringen , 8. Sept . (Treue Dienste.) Gestern starb hier
die älteste Person der Gemeinde, Jungfrau Agnes Egle im Hohen
Alter von beinahe 88 Jahren . Die Verstorbene war das Muster
und leuchtende Vorbild eines treuen und gewissenhaftenDienstboten.
Seit 63 Jahren diente sie treu und gewissenhaft im Hause des En¬
gelbert Eberle , früher Schultheiß Haller 'sches Hosgut.

Waldsee , 8. Sept . (Tödlich verunglückt^ Beim Stockholzsprengen
verunglückte der 79 Jahre alte Metzgermeister Karl Daiber von hier
tödlich. Wie der Fall vor sich ging, konnte nicht festgestellt werden.
Als Daiber in später Abendstunde nicht nach Hause kam, suchten ihn
die geängsteten Angehörigen und fanden ihn schrecklich verwundet,
tot in seinem Blute liegend vor.

Aalen , 8. Sept . (Oberamtszuteilungen .) Die Bestrebungen der
beiden Städte Ellwangen und Aalen , jede um bessere Verbindung
mit den Gemeinden Pommertsweiler und Adelmannsfelden sind alt
und kehren immer wieder. Der Kraftwaqcnverkehr brachte diese
Frage kürzlich erneut auf die Tagesordnung . Besonders Ellwangen
wirbt stark um die beiden, im Oberaml Aalen gelegenen großen Ge¬
meinden. Im Publikum spricht man sogar schon von einer Abtren¬
nung vom Oberamt Aalen und Zuteilung zu Ellwangen . Auch eine
Lösung und einen Ausgleich weiß es schon; es würde Pommertsweiler
bei Aalen belassen und Adelmannsfelden gegen das an der Nörd-
linger Bahn gelegene, für di« Aalener Milchoersorgung wichtige West¬
hausen tauschen. Unter' diesen Umständen ist man auf die Entschei¬
dung der Oberpostdirektion betr. der Kraftwagenlinien ab Ellwangen
und Aaün sehr gespannt.

Bom Kocher , 8. Septbr . (Unglücklicher Sturz .) Die Kriegers-

Alles in ihr antwortete leidenschaftlich auf diesen Weck¬
ruf. Von Tag zu Tag begriff sie mehr, wie leer ihr Leben
bisher gewesen, begriff sie ihn besser, der wie ein Erlöser
in ihr Leben getreten war . . .

So war sie auch heute nach dem Streit mit Tante
Madeleine, die durchaus nicht begreifen wollte, warum
Maja nicht auf den letzten Rout der Exzellenz von Wim¬
penning mitgehen wollte, zum Buchhändler geeilt, um sich
für den Abend ein Buch zu holen.

Sie hatte es kürzlich in einem anderen Buch als be¬
sonders geistreiches Zeitbild erwähnt gefunden. Nun
trug sie es sorgsam im Arm und schlug langsam den
Heimweg damit ein.

Majas Aerger war verflogen. Der Abend war so
köstlich mild, ganz frühlingsmäßig . Im Westen lag noch
eine goldig klare Helle über den Bergen, hier längs des
Flusses und auf der Brücke zündete man schon die Gas¬
laternen an, die sich nun in den dunklen Wassern unten
spiegelten.

Auch oben am Schloßberg in der Glasveranda des Re¬
staurants , das sich zwischen alten Schanzmauern aus der
Türkenzeit als Wahrzeichen der modernen Zeit einge¬
zwängt hatte, leuchteten Lichte» auf. lieber -den Hängen
darunter lag schon ein grüner Schimmer. Die Luft roch
leise nach Veilchen. Die Wasser des Flusses rauschten
stärker als sonst, geschwellt von den Schmelzwässern der
Gebirge, die sich gleich einer phantastisch gezackten Wand
im Norden am Abendhimmel emporreckten. Da und dort
blinzelte schon schüchtern ein Sternlein auf.

Maja , die dies Bild sehr liebte, blieb mitten auf der
Brücke stehen und vertiefte sich in seinen Anblick.

Wie schön war doch die Welt! Welcher Frieden, welche
Größe! Die Straßen schon menschenleer, selbst die Brücke
nur wenig belebt, denn man schloß den Tag zeitig in der

.. lunde  beschränkte sich

witwe Pauline Steinle , Mutter von drei unversorgtem Kindern , m
Sindringcn glitt im Stall so unglücklich aus , daß sie sich eine schwere
Verletzung der Nieren zuzog. Trotz sofortiger Operation starb sie
nach wenigen Tagen.

Hundert Jahre Württ. Weinbauverein.
Heilbronn, 8. Sept . Der Württ. Weinbauverein feierte ge¬

stern sein lOOjähriges Bestehen im Harmoniesaale . Zu der
Feier waren Weingärtner in großer Zahl , aber auch viele Eh¬
rengäste erschienen , n . a . Staatspräsident Bazille , Landtags-
Präsident Körner , sowie Vertreter der Zentralstelle für die
Landwirtschaft , des Statistischen Landesamts und Direktor
Strobel von der Äandwirtschaftskammer . Nach Begrüßungs¬
ansprachen durch den Vorsitzenden des Württ . Weinbauvereins,
Stadtrat Krämer -Stuttgart , sowie Oberbürgermeister Beutin-
ger , sprach Staatspräsident Bazille dem Württ . Weinbanverein
die Glückwünsche der Regierung , des Landtags und der sonst
vertretenen Behörden aus . Der Staatspräsident erinnerte dar¬
an , daß in den letzten 100 Jahren die Menschheit den Organis¬
mus der Weltwirtschaft schuf, von dem auch der Weinbau nicht
unberührt blieb und durch den ihm der Zwang zur Qualitäs-
leistung auferlsgt wurde . Je Mer eine Sache sei, umso größer
die Zahl .ihrer Feinde . So halbe auch der Wein , das edelste
Gewächs , die meisten Feinde und die Weltwirtschaft habe ihm
den allergefährlichsten Feind in Gestalt der Reblaus aus Ame¬
rika gebracht . Der Weingärtner stehe unter dem Zwang här¬
tester Arbeit , fortgesetzter Aendernng der Arbeitsweise und un¬
ablässiger Fortbildung . Der Württ . Weinbauverein fei außer¬
ordentlich erfolgreich in dieser Richtung tätig gewesen. Landtag
und Regierung hätten ihn auch kräftig unterstützt . Trotz al¬
ler Ungunst der Zeiten habe sich der ehrenwerte Weingärtner¬
stand in zäher Arbeit zu behaupten gewußt und hoffentlich
werde er auch über dieses schlechte Jahr glücklich hinwegkommen.
Der Staatspräsident schloß mit dem Wunsche, daß mich die
kommenden 100 Jahre gekrönt sein möchten von dem Segen
der zähen Arbeit in den württ . Weinbergen . Weitere Be¬
grüßungsansprachen hielten der Präsident des Deutschen Wein¬
lauverbandes , Oekonomierat Dr . Müller , und Direktor Strö-

bel im Namen des Deutschen Landwirtschaftsrats und der
Landwirtschaftskammer sowie des Landw . Hauptverbands . Er
sprach die Hoffnung aus, , daß es dem Reichstag gelingen werde,
in der Weinzollfrage das wieder gut zu machen, was die Reichs¬
regierung gefehlt habe . Hierauf hielt Oekonomierat Mährlen-
Weinsberg einen Vortrag über das Thema „Hundert Jahre
Württ . Weinbauverein ". Der Verein zählt heute über 3000
Mitglieder . Der Reichstaasabg . Weingärtner Haag -Heil¬
bronn sprach sodann noch über den Heilbronner Weinbau . Ge¬
sellige Veranstaltungen , darunter ein Winzerreigen , beschlossen
die Jubelfeier,

Baden
Pforzheim , 8. Sept . Der Maximilianstraße 160 wohnhafte

Bürstenmacher Karl Bahnet fand am 6. September , mittags , als er
nach Hause kam, seine Wohnung verschlossen vor . Er verließ das
Haus wieder, ohne näher nach der Ursache der Schließung zu forschen.
Als er dann abends diese wieder verschlossen fand, drang er mit
Gewalt in die Wohnung ein und fand seine Ehefrau und sein vier
Jahre altes Kind im Bette liegend vor, Das Kind war durch einen
Schuß in die Herzgegend getötet, während die Frau , durch einen
Schuß in den Kopf schwer verletzt, noch lebte. Der herbeigerufene
Arzt ordnete die Verbringung der schwer verletzten Frau ins Kran¬
kenhaus an . Aus einem von der Kriminalpolizei Vorgefundenen
Brief der Frau geht hervor, daß sie ihr Kind umbringen und sich
elbst das Leben nehmen wollte. Sie hat mit einer Vorgefundenen

Browningpistole dem Kinde den tödlichen Schuß beigebracht und sich
elbst lebensgefährlich verletzt. Der Grund der Tat dürfte in zerrütteten

Familienverhältnissen zu suchen sein. Untersuchung ist eingeleitet.
Durbach , 6. Septbr . Gestern früh  brach in dem Anwesen des

Polizeidieners Feuer aus , das in den reichen Futter -, Heu- und
Holzvorräten gute Nahrung fand. Das Feuer griff so rasch um sich,
daß die beiden Söhne des Brandgeschädigten sich nur mit knapper
Not retten konnten. Auch das Vieh konnte nur unter großer Lebens¬
gefahr gerettet werden. Das ganze Anwesen mit allem Inventar
wurde vollständig ein Raub der Flammen.

Böhrenbach , 8. Sept . Die 19jährige Dienstmagd Frida Andrer
verübte in verschiedenenVillinger Geschäften größere Schwindeleien,
durch die sie sich Kleider und anderes verschaffte. Die bereits mehr-
äch vorbestrafte jugendliche Betrügerin wurde jetzt verhaftet.

Bühl, 8. Sept . Um sich an seinem Lehrmeister zn rächen,
'teckte ein Lehrling eines hiesigen Friseurgeschäftes einen Hau¬
fen Werg auf dem Speicher in Brand . Das Feuer wurde je¬
doch bemerkt , noch ehe ein größerer Schaden entstand . Der
Junge wurde fostgenommen . Er hat seine Tat eingestanden
und gab an , zu wenig Freiheft gehabt zu haben und wollte sich
auf diese Weise entschädigen.

Emmendingen, 8. Sept . Das Opfer eines Insektenstiches
wurde die 46jährige Frau des Krankenkontrolleurs Zimmer¬
mann hier . Die Frau wurde im Walde beim Beerensuchen
von einem Infekt in eine Halsader gestochen, suchte am Abend
noch das Krankenhaus auf , wo sie schon am andern Morgen
um 5 Uhr verschied.

alles Leben auf den Korso und ein Paar Straßen der in¬
neren Stadt.

„Alles ist anders, schöner, reicher, erhabener, seit ich
ihn kenne!" dachte Maja verträumt.

Da sagte plötzlich eine Stimme neben ihr:
„Guten Abend, gnädiges Fräulein ! Ich hoffe. Sie

gehen nicht mit Slbstmordgedanken um, weil Sie so sehn¬
süchtig in den Fluß hinabsehen?"

Sie fuhr herum, errötend in freudigem Schreck.
„Dr . Haller !"
Einen Augenblick sahen sie einander stumm an mit

leuchtenden Augen. Es schien ihnen beiden wunderbar,
daß sie sich hier trafen gerade in dem Augenblick, wo sie
an einander gedacht hatten, denn auch Bernds Gedanken
hatten sich mÜ Maja beschäftigt, als er die Brücke betrat.

Und dann schien es ihnen doch wieder so natürlich!
Sehnsucht hat magische Kraft, fuhr es Maja durch den
Kopf, während sie ihm eifrig von dem Streit mit Tante
Madeleine und von ihrem Gang zum Buchhändler er¬
zählte.

„Was ist es denn für ein Buch, das Sie sich geholt
haben?" fragte er.

Sie zeigte ihm den Band . ' ''
„O — das? Wer hat es Ihnen denn empfohlen?"

meinte er gedehnt.
„Niemand. Ich fand es irgendwo erwähnt und dachte,

es könnte interessant sein."
„Interessant ist es gewiß. Aber es ist kein Buch für

. . . Sie !"
„Warum nicht?"

(Fortsetzung folg :.)

s
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Konstanz, 8. Sept. Der 2ljährige Sohn der Bäckermeisters¬
witwe Toms, der in München studierte und zur Durchführung von
Ausflügen im Matterhorngebiet weilte, ist anfangs vergangener Woche
auf dem Furggletscher verunglückt. Die nach ihm ausgesandte
Rettungskolonne konnte ihn nur als Leiche nach Zermatt zurück-
bringen.

Tödlicher Absturz an der Feldseewand.
Sonntag nachmittag ereignete sich an der großen Feldsee¬

wand «An Feldberg ein schweres Unglück. Drei Freiburger
Herren versuchten, die steile Wand vom Feldsee heraufzuklet¬
tern, ein wages Stück, das, wie s. Zt . berichtet, schon vor ei¬
nigen Wochen zum ersten Mal von zwei kühnen Kletterern
erfolgreich durchgeführt worden ist. Der Vorderste der drei,
Sohn des Postdwektors Maier , hatte bereits das Ziel nahezu
erreicht, nur noch wenige Meter trennten ihn von der Höhe,
als sich Plötzlich der Felsblock, an dem er sich gerade festhielt,
löste und ihn mit in die Tiefe riß . Der Verunglückte blieb aus
einer Geröllhalde oberhalb des Sees tot liegen. Das Seil , das
ihn mit den anderen Herren verband, war bei dem Sturz so¬
fort glatt durchgerissenworden.

Vermischtes
Die Leistung des Z. R . 3.

lieber die erste Probefahrt erfahren wir nach der Landung
von maßgebender Seite folgendes: Das Luftschiff fuhr die etwa
900 Kilometer lange Flugstrecke in 8 Stunden 40 Minuten mit
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 110 Kilometer pro
Stunde und einer durchschnittlichen Höhe vno 200 Metern . Die
Höchstgeschwindigkeit von 160 bis 180 Kilometer hatte das
Schiff zwischen Stuttgart und Friedrichshafen, da Rückwind ein¬
trat . Die höchste Höhe mit 1100 Meter erreichte es zwischen
Nürnberg und Stuttgart . Die Fahrt verlief glänzend, Pro-
grammäßig und zur vollsten Zufriedenheit aller Mitfahrer . Als
Reichskommissar hat die Fahrt Prof . Hoff, Direktor der deut¬
schen Versuchsanstalt für Luftschiffahrt und Professor der techni¬
schen Hochschule in Charlottenburg mitgemacht. Verschiedene
neuartige Versuche wurden durchgeführt: Die Verwendung des
Kreiselkompaß von Anschütz-Kiel im Luftschiff, die außerbaro¬
metrische Höhenmessungmit der Geschwindigkeitsmeßstarion der
Askania-Werke in Berlin , verschiedene Messungen nach Versu¬
chen des Diplomingenieur Klemperer der Versuchsabteilung des
L. Z., luftelektrische Messungen durch Prof . Wiegand-Halle. Bei
der nächsten Fahrt wird die deutsche Versuchsanstalt für Lust¬
schiffahrt in Adlershos bei Berlin weitere Versuche machen.
Sie werden sich«ruf Längsneigung und Staudruck, die Dr.
Koppe veranstaltet, beziehen. Interessant dürfte für manchen
die Nachricht sein, daß Besatzung und Gäste auf der langen
Fahrt mit hochfeiner Ochsenschweifsuppe und echt schwäbischen
Laugenbretzeln, gekocht und gebacken im elektrischen Ofen der
Lustschiffküche, gespeist wurden. Die Besatzung mußte ihren
Durst mit Wasser stillen, da Dr . Eckener für sie strengstes Al¬
koholverbot erlaffen hatte. Den Gästen dagegen war es ver¬
gönnt, auch geistige Getränke zu sich zu nehmen.

Zerstörung der Zeppelinwerft? Da nun die Abfahrt des
für Amerika bestimmten Luftschiffs immer näher rückt, wird
auch die Frage laut , was -aus der ältesten und größten deut¬
schen Luftschiffwerst in Friedrichshafen werden soll. Nach dem
Versailler Friedensvertrag müßte dies Werk nach Vollendung
dieses letzten Reparationsluftschiffes abgerissen oder „friedlichen
Zwecken dienstbar gemacht" werden. Die französische Regie¬
rung hatte ja seinerzeit versucht, den Vereinigten Staaten von
Amerika in der Frage der Fertigstellung des Z . R . 3 Schwie¬
rigkeiten zu bereiten; doch zog man in Paris schließlich nach
einer energischen Note aus Washington die erhobenen Einwände
wieder zurück. Augenblicklich gibt man sich in Friedrichshasen
der Hoffnung hin, daß inzwischen in Paris -eine vernünftigere
Auffassung Platz gegriffen hat, und daß man dort nicht auf
den Versailler Vertrag pochend die sinnlose Zerstörung der
vom technischen Standpunkt bewundernswerten und vorbildli¬
chen Anlagen der Zeppelin-Gesellschaft verlangen wird.

Von der Ehrlichkeit. Die Meersburger sind im Allgemei¬
nen gewiß ehrliche Leute. Trotzdem hält es das „M . Gemein-
deblatt" nicht für überflüssig, sie durch folgende Zeilen über
Fundsachen auf den Pfad -der Tugend zu weisen: „Wenn -ei¬
ner schon in der Morgendämmerung Zigarrenstummel sucht,
um sie nach erfolgter Trocknung in die Pfeife zu stecken, so ist
das nur ein Zeichen von Sparsamkeit und guten Kutteln . Sa¬
chen von Wert und Ansehen sollten aber -aufs Rathaus -ge¬
bracht, oder wenigstens als gefunden gemeldet werden. Da kom¬
men oft trostlose Kurgäste mit verweinter Wangenschminke, die
Schirm oder Fernglas , Geldtasche oder Sitzkissen suchen, die
über den Verlust von Armband oder Halskette schier aus dem
Häuschen kommen. Die Freude über ehrliche Finder und wie-
dergefnndenesGut ist oft unbeschreiblich, kommt aber leider nur
selten vor. Ein gut Gewissen, ist ein sanftes Ruhekissen, jedoch
viele Leute schlafen-aus einem Reisbuschel gerade so gut . Oft
sind es gerade -arme Leute, die gefundene Sachen abgöben, ob-
schon sie es recht gut brauchen könnten. Bei gar vielen ist es
leider aber anders . Solche Leute müßte der Teufel zur Ver¬
suchung nicht erst auf einen hohen Berg führen, sie fallen schon
mn einen -blechernen Fingerring vor ihm auf die Knie."

„Beauftragter des Reichspräsidenten". Bezüglich eines in
Schwabmünchen verhafteten angeblichen Beauftragten des
Reichspräsidenten besteht der dringende Verdacht, daß er nicht
nur in Augsburg und Schwabmünchen, sondern amh in ande¬
ren Orten Unterstützungen erschwindelt hat . Der Betrüger ist
der Metzger und Schneider Ernst Mürdel , -der 1901 in Bellen-
berg bei Jllertissen geboren ist. Er ist -wiederholt bestraft
wegen Betrugs , Meuterei u. a ., zuletzt mit 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus. Seitdem versah er sich mit einer Anzahl gefälsch¬
ter Papiere und mit Adressen von Fabrikbesitzern und wohlha¬
benden Personen . Außer einem Fahrtausweis für alle Reichs¬
bahnen und der Vollmacht des Reichspräsidenten, lautend «ruf
den Namen „Freiherr von Diefenbach", besitzt er einen Ent¬
lassungsschein-der Festung Hohenasperg vom 15. August, wonach
an diesem Tage der Oberleutnant Freiherr von Diefenbach nach
Erstehung einer Festungshast von 3 Jahren in Sachen Kapp-
Lüttwill zur Entlassung kam. An Hand dieser Ausweise ver¬
suchte er Unterstützungen zu erlangen , gab sich aber als Ver¬
treter einer internationalen Kolonial- und Handelsgesellschaft
aus. Mit Vorliebe bezeichnete er sich als ehemaliger Nachrich¬
tenoffizier des 123. Regiments, der 1918 in Gefangenschaft ge¬
riet und erst 1920 zurückkehrte. Als Karl Riedel ist er in
Stuttgart aufgetreten, wo gegen ihn ein Verfahren wegen sei¬
ner -gegen die bestehende Staatsform gerichteten Politischen Tä¬
tigkeit anhängig ist.

Neues Hochwasser in Sachsen. Das neue Hochwasser, das
durch -die starken Regengüsse der letzten Woche hervorgerufen
wurde, hat in Sachsen allerorts beträchtlichen Schaden ange¬
richtet. Am Dienstag nachmittag -gegen 4 Uhr ging an der
Wasserscheide zwischen Ottendorf und Altmittweida ein Wolken¬
bruch nieder, der in beiden genannten Gemeinden und den an¬
grenzenden Fluren großen Schaden anrichtete. In Ottendorf
trat der Ortsbach binnen zehn Minuten über seine Ufer; das
Wasser stürzte wie eine Wand vorwärts , riß Gartenzämi-e und
bei einem Grundstück -den Schweinestall mit sich; das Schwein
siel dem nassen Element zum Opfer. In Altmittweida hatte
Nachmittags gegen 5 Uhr der Dorfbach eine -derartige Höhe er¬
reicht, Laß er größtenteils zu beiden Setten aus seinen Ufern'

trat . Alle Wiesen und angrenzenden Gärten wurden in ziem¬
licher Höhe überschwemmt. So gewaltige Wassermengen hatte
Altmtttweida fett vielen Jahren nicht gesehen. Fall vollständig
unter Wasser stand die Webersche Gärtnerei . Desgleichen wur¬
den -die am Dorfbach liegenden Keller stark in Mitleidenschaft
gezogen. Die alarmierte Feuerwehr griff bei den Räumungs¬
arbeiten tatkräftig mit ein. Die Folgen des Hochwassers mach¬
ten sich naturgemäß sehr bald auch in Mtttwei -da bemerkbar.
Zwischen und )47 Uhr wurde die gesamte Feuerwehr alar¬
miert, da in den Stadtteilen Waldheimer Straße , Brühl , Malz¬
gasse und Weberstraße Hochwassergefahr durch den stark ange¬
schwollenen Altmtttweiidaer Bach eingetreten war . Das Hoch¬
wasser hatte den Stand vom Jahre 1897 erreicht. Die anlie¬
genden Grundstücke, Läden und Wohnräume wurden zum Teil
1-6 -bis ss Meter unter Wasser gesetzt. Die Feuerwehr wurde
nach der Weißthaler Spinnerei und Weiberei A.-G. in der
Bahuhofstraße gerufen, -wo Kesselhäuser und Maschinenräun«
vorübergehend unter Wasser gesetzt waren. Gegen ?/l8 Uhr
war die Hauptgefahr behoben und es wurde überall ein Rück¬
gehen des Wassers bemerkt. In später Stunde wurde die Feu¬
erwehr noch nach Len unteren Häusern -der Bahuhofstraße ge¬
rufen, in die infolge Ue-berlaufens des Schwanenteiches-größere
Wassermengen eingedrnngeu waren. Die Überschwemmung
hat besonders großen Schaden an den Ufern -der Bäche ange¬
richtet. In der Malzgasse mußte ein großes Schwein nach
den Dachräumen -gebracht werden, da es sonst dem nassen Ele¬
ment zum Opfer gefallen wäre. Von -den Brücken in der Stadt
mußte eine am Rahmenberge gelegene gesperrt werden, da dort
Unterspülungen stattgefunden hatten. Auch die Zschopau
führte infolge -der starken Regengüsse Hochwasser mit sich, des¬
sen Eintreten vorher von Wolkenstein aus an -die zuständigen
Stellen gemeldet wurde. Zum Glück hatte das Hochwasser nicht
die Ausmaße angenommen, die ursprünglich befürchtet wurden.

Raubüberfall auf eine Bahnstation. Nach Abfahrt des
letzten Personenguges in der Richtung Eisleben wurde 'gegen 9
Uhr durch drei maskierte Räuber ein Ranbüberfall auf die
S -tationskasse in Wansleben ausgeführt . Die Räuber drangen
in -das Diemstigekbäude, stellten den Beamten unter Bedrohun¬
gen mit Revolvern an die Wand und stahlen den Inhalt -der
Kaffe mit etwa 200 Goldmark. Die sofort angcstellten Ermitt¬
lungen blieben erfolglos. In einem Stoppelfeld in der Nähe
des Bahnhofes wurde ein Mann aus Magdeburg mit einem
schweren Oberschenkelschuß aufgefunden, der behauptet, von
drei Räubern überfallen worden zu sein. Man nimmt daher
an, daß die Täter aus Magdeburg stammen. Auf die Ergrei
fung hat die Reichsbahndirektion eine Belohnung von 500 Mk.
ausgesetzt.

Ein Ruhrneger in Ungarn verhaftet. In Schützen bei Oe-
denburg in Ungarn wurde von -der Gendarmerie ein Neger
gefangen genommen. Es stellte sich heraus , daß der Schwarze
von den französischen Besatzungstruppen im Ruhrgebiet deser¬
tiert ist, um nach seiner Heimat in Afrika heimzukehren. Der
Deserteur wählte den Weg über Ungarn und Kleinafien. um
nicht wieder in französische Hände zu gelangen. Er wurde
nach Raab gebracht.

Konkurs Amundsens. Zu dem bereits gemeldeten Bericht
Wer den Konkurs des Polarforschers Amundsen ist noch nach-
zutragen : Die Ausgaben zu seiner geplanten Flugzeugexpedi¬
tion nach dem Nordpol haben die ihm von privater Seite und
von der norwegischen Regierung zur Verfügung Mittel wett
überschritten. Ein letzter Versuch Amundsens, Mittel für eine
im nächsten Jahre vorzunehmende Nordpolexpedition aufzu¬
treiben, ist mißglückt, so -daß dem verdienten Forscher kein an¬
derer Ausweg blieb, als den Konkurs anzumelden.

Erdbebengebenktag in Japan . In Japan -gedachte man
am 1. September im -ganzen Lande in einer feierlichen Zere¬
monie des Jahrestages des großen Erdbebens, bei dem 90 000
Menschen, darunter auch viele Europäer , getötet oder verletzt
worden sind. In Tokio waren die Läden geschlossen. Tic Fah¬
nen auf -den öffentlichen Gebäuden waren mit schwarzem Flor
umkleidet, und Hunderte von kleinen Prozessionen fanden zu
den Tempeln statt. Ueberall im Lande -wurden Gedenkgottes¬
dienste gehalten, und als es 12 Uhr war , gaben Sirenen über
ganz Tokio dĉ Zeichen für ein allgemeines Stillschweigen
von einer Minute . Es war ein ergreifendes und zugleich un¬
heimliches Schauspiel, als auf den gellenden Schrei der Sirenen
hin die ganze Bewegung und der Lärm -der Großstadt stockte
und sich ein feierliches Schweigen Wer Tokio senkte.

Anstotzen. Bei einer fröhlichen Tafel fragte man einen
Witzbold, -warum man gerade mit dem Weine anstoße, und
nicht mit dem Bier -usw. Der Gefragte erwiderte : „Weil tm
Weine Wahrheit liegt, und mit der Wahrheit stößt man innn-er
an ."

Handel und Verkehr»
Stuttgart, 8. Septbr. (Landesproduktenbörse.) Obwohl die

amerikanischenNotierungen in den letzten Tagen etwas ruhiger
waren, hat sich die feste Stimmung auf dem Getreidemarkt erhalten.
Greifbare gute Ware bleibt gesucht und die Preise dafür sind höher.
Es notierten je IM Kg. Weizen: 22—26 kam4. September 22 bis
25,5), Sommergerste 20,5- 24,5 (20,5 24), Roggen 18—20'/, (18 bis
21-/,). Hafer 15—19 (15- 17-,,). Weizenmehl Nr. 0 36',,- 38-/,
(36-/,- 37-',, . Brotmehl 32-,,—34 (31-,,—32-/,). Kleie 12—12-/, (ll -/,
bis 12), Wiesenheu 5,5 6 5—5,4), Kleeheu 6,5—7 (6—6,4), drahtge¬
preßtes Stroh 4- 5 (3°/<- 4-/,). Der diesjährige Herbstsaatfruchtmarkt
findet am Montag, den 22. September im Börsenlokal statt.

MeusAs Machxichren
München, 8. Septbr. ReichstagsabgeordneterBehrens, Berlin,

eröffnete die Tagung des Gesamtverbandes der Krankenkassen
Deutschlands, Sitz Essen, woran 500 Delegierte teilnehmen, sowie
eine große Anzahl von Vertretern der Reichs- und Staatsbehörden,
darunter MinisterialdirektorGrieser und Neigert vom Reichsarbeits¬
ministerium. Im Mittelpunkt der Verhandlungen der ersten Tagung
stand das Referat Griesers über Zeitfragen und Zeitaufgaben in der
Sozialversicherung. Weitere Referate wurden erstattet über die Be¬
kämpfung der Tuberkulose, Erwerbslosen- und Arbeitslosenversicherung
und die Frage der Röntgenbehandlungbei Krankenkassen und Kran¬
kenkassenoerbänden.

Essen, 9. September. In der ersten Septemberwoche mußten im
Ruhrkohlenbergbau infolge Absatzmangels 113 435 Feierschichten ein¬
gelegt werden. — Der Zechenverband stimmte dem am 2. September
gefällten Schiedsspruch über die Lohnregelung auf den südlichen
Randzechen zu.

Dortmund , 8. Sept . Als der kommunistische Führer Kirch
am Sonntag abend verhaftet werden sollte, schoß er -ans zwei
Pistolen auf die verfolgenden Schutzleute und Zivilpersonen.
Ein Kriminalbeamter und ein Schuljunge wurden durch die
Schüsse verletzt. Eine Frau wurde durch einen Schuß in den
Unterleib sofort getötet. Die Verfolgung des Verbrechers der
sich auf ein Fahrrad -geschwungen hatte, wurde im Automobil
fortgesetzt und Kirch wurde schließlich verhaftet.

Berlin, 8. Sept. Graf Pückler-Klein-Tschirne, der als
„Dresch-Graf " seinerzeit viel von sich reden machte, ist 64jährig
in einem Breslauer Sanatorium an den Folgen einer Opera¬
tion -gestorben. Graf Pückler ist als ein Vorläufer der Nati-
on-alfozalisten anzusprechen. Er hat es in Len neunziger
Jahren versucht, das deutsche Volk auf seine Art in -der „Ju¬
denfrage „aufzuklären". Massenversammlungen, die er in al¬
len Teilen Deutschlands veranstaltete, und die gewaltigen Zu¬
lauf hatten, endeten gewöhnlich mit Radau und Prügeleien.

Trotz der Nachsicht der Polizei mußte schließlich an dem gesun¬
den Geisteszustand des Grafen -gezweiselt werden, und seine
Freunde >brachten ihn in einem Sanatorium unter . Seitdem
ist er von der politischen Bildfläche verschwunden.

Berlin, 9. Septbr. Bei einer Fahnenweihe der Ber. Verbände
heimattreuer Oberschlesier, Ortsgruppe Berlin-Ost, wurde eine Ent¬
schließung gefaßt, in der erneut auf die Unhaltbarkeit der durch die
unsinnige Grenzziehungin Polnisch-Oberschlesien heroorgerufenen Zu¬
stände hingewiesen wird. Die Leiden der oberschlesischen Bevölke¬
rung würden von Tag zu Tag größer und Polnisch-Oberschlesien
müsse an Deutschland wieder angegliedert werden.

Berlin, 8. Septbr. Der Parteitag der deutschen demokratischen
Partei des Wahlkreises Köln und Aachen faßte gestern eine Ent¬
schließung, worin er die Parteileitung auffordert, sich die Bildung
eines Bürgerblocks zu versagen und nach wie vor ihre ganze Kraft
für die Bildung der großen Koalition der staatserhaltenden Mitte
einzusetzen. Ein Bllrgerblock unter Ausschaltung der Sozialdemo¬
kratie würde eine ernste Bedrohung der republikanischenVerfassung
bedeuten.

Berlin, 8. Sept. Wie der „Vorwärts" berichtet, fanden gestern
in den thüringischen Orten Schweina, Steinbach und Bad Lieben¬
stein die Neuwahlen zum Gemeinderat statt. In Schweina erhielten
die Sozialdemokraten7 Sitze, die Bürgerlichen4 und die Kommu¬
nisten keinen. In Steinbach entfielen auf die Sozialdemokraten 6,
die Bürgerlichen4 und die Kommunisten1 Mandat. In Bad Lie¬
benstein wurden7 Bürgerliche, 3 Sozialdemokraten und 1 Hausbe¬
sitzer gewählt.

Berlin, 8. Sept. Die Entscheidung über die Absendung der
Kriegsschuldnote wird erst Anfang nächster Woche in einem Kabinetts¬
rat fallen. — Der frühere Kommandierende der amerikanischen
Rheinarmee, General Allen, traf in Berlin ein. In Hamburg war
er Gast des früheren Reichskanzlers Enno. — Zu der Behauptung,
der bekannte Pazifist, Graf Harry Keßler sei vom Auswärtigen
Amt als „offizieller Beobachter" nach Genf geschickt worden, teilt die
„Zeit" mit, daß daran kein wahres Wort ist und daß Keßler, falls
er sich wirklich als eine Art offizielle Persönlichkeit gebärden sollte,
dazu keine Berechtigung hat. — Der EisenbahnsekretärKrüger
wurde vom Schöffengericht Schöneberg wegen fahrlässiger Tötung,
Körperverletzung im Amte und Transportgefährdungzu 4 Monaten
Gefängnis unter Zubilligung einer 3 jährigen Bewährungsfrist ver¬
urteilt. Es handelt sich um das bekannte Potsdamer Eisenbahnun¬
glück. — Zusammenhängend mit der Bluttat an dem Tischler Müller,
der aus der Charlottenburger Wohnung einer Straßendirne auf den
Hof gestürzt wurde, wurden die StraßenmädchenTränkwald und
Ott, der Inhaber der Wohnung Wardanowski und der Athlet Luft
verhaftet.

Wien, 8. Sept. Die „Reichspost" meldet aus Belgrad, daß die
Entscheidung des Haager Schiedsgerichts, wonach das alte Kloster
Raum Albanien zugesprochen wurde, dort große Erregung heroorge-
rufen habe. Jugoslawien werde aus dem Völkerbund austreten,
falls der Schiedsspruch nicht rückgängig gemacht werde.

Rom, 8. Sept. Im faszistischen Parteibüro zu Florenz platzte
gestern eine Handgranate, wodurch2 Iaszisten getötet und 5 ver¬
wundet wurden.

Genf, 8. Septbr. In der Plenarsitzung des Völkerbunds am
Montag plädierte Hofmeyer-Südafrika nachdrücklich für die Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund. In der Völkerbundskommission'
für Abrllstungssragen sprach sich der italienische Abg. Schanzer gegen
den Garantievertag aus.

Madrid, 8. Sept. Der Präsident und drei Generale des Direk¬
toriums sind am Freitag abend nach Marokko abgereist. In einer
offiziellen Note wird erklärt, der König sei mit der Reise Rioeras
einverstanden, die bezwecke, an Ort und Stelle die Lage zu prüfen,
um sofort etwa erforderliche neue Pläne ausführen zu können. Der
König bleibe in Madrid, ebenso die Regierung unter dem Vorsitz
des Kontreadmirals Magaz. Die Note bemerkt weiter, kein wahrer
Patriot dürfe es wagen, unter den gegebenen Umständen den Frieden
zu stören. Regierung und Behörden hätten genügend Autorität, um
eventuelle Störungen zu verhindern.

Minister Bolz über Wirtschastsfragen.
Stuttgart , 8. Sept . In der letzten Sitzung des Handels-

und Jndustriebeirats der Württ . Zentrumspartei sprach Mi¬
nister Bolz in längeren Ausführungen Wer -die Annahme des
Daw-es-Gutachtens und über die kommende Regierungsbildung.
Er wies dalbei darauf hin, -daß die Industrie fast insgesamt
die Annahme verlangt habe, ebenso die Landwirtschaft, ohne
Unterschied der Partei , auch der Deutschnationale LandbuuL.
An diese Ausführungen reihten sich Besprechungen über Wirt¬
schastsfragen. Es wird der Erwartung Ausdruck gegeben, daß
die Regierung nach Lösung der außenpolitischen Frage nun¬
mehr energisch zur Lösung der innerwirtschaftlichen Frage bei¬
trage . Die Leipziger Messe zeigt, daß die Kreditnot ein Wie¬
deraufblühen -des Wirtschaftslebens hemmt; der Zinswucher
muß mit Men zur Verfügung stehenden Mitteln bekämpft wer¬
den; die Reichsbank darf Kredite durch die Banken nur mit
angemessenen Zuschlägen westergehen lassen, sonst Entziehung
des Girokontos ; Wiedereinführung von Dreimonatwechseln.
Die heutige Kroditsitnation erfordert eine allgemeine Kredit-
freudig keil; die Sparkassen sollten wieder langfristigen Kredit
gewähren. Garantieverträge mit der Reichsbank könnten die
Liquidität sicherstellen. Weiter wird auf die Dringlichkeit der
sofortigen Herabsetzung der Gütertarife hingewiesen. Die rohe
Gewerbesteuerveranlagung bringt noch außerordentliche Un¬
gleichheit und muß der veränderten Wirtschaftslage angepaßt
werden. Die Wirtschaft ist nur dann bereit, ihr Möglichstes
zur Erhaltung des Staates -beizutragen, wenn äußerste Spar¬
samkeit in Staat und Gemeinden gesichert ist. Die heutige Um¬
satzsteuer vernichtet den Mittel - und Kleinbetrieb und zwingt zu
einer volkswirtschaftlichungesunden Konzentration der Be¬
triebe. Die Wohnnngswirtschast sollte durch den sozialen Mie¬
terschutz ersetzt-werden. Die Wohnungskreditanstalt schädigt den
Holzhandel, ohne für den Wohnungsbau Bedeutendes zu leisten.
Auch baut der»Staat viel teurer als Private . Die Sozialver¬
sicherung muß mehr auf die Verantwortlichkeit der Arbeiter
gestellt-werden.

Kommunistische Jugend.
Stuttgart, 8. Sept. Die Kommunistische Jugend hatte ge¬

stern in Metzingen eine Zusammenkunft mit ettva 600 Teil¬
nehmern. Es fand ein Umzug durch die Stadt mit etwa 25
roten Fahnen statt. Deser Umzug war nach der Verordnung
des Reichspräsiderttenunstatthaft . Nachmittags fand auf dem
Marktplatz eine ebenfalls nicht genehmigte Versammlung statt,
von wo in geschlossenem Zuge nach -dem Sportplatz marschiert
wurde. Inzwischen war Schutzpolizei eingetrofsen, da die ört¬
liche Polizei zu schwach war , um die Demonstrationen zu ver¬
hindern. Es wurden eine Reihe von Festnahmen vorgenommen.
Die Verhafteten werden sich wegen Teilnahme an dem verbote¬
nen Umzug zu verantworten haben. — Auch in Bietigheim
und Bessingen fand am Samstag und Sonntag eine Zusammen¬
kunft von etwa 800 jugendlichen Kommunisten statt. Auch hier
kam es zu unerlaubten Umzügen und Versammlungen. Die
Polizei schritt ein und die Versammlung löste sich ohne wei¬
tere Störung -auf.

ErpresserischeMaßnahmen gegen die deutschen Regie-
Eisenbahner.

Essen, 9. Sept . Die französisch-ibelgische Eisenbahnregie
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verlangt jetzt kurz vor dem Uebergang der Rogieibahnen auf die
deutsche Reichsbahnverwaltung von den deutschen Eisenbahnbe¬
amten und -Arbeitern , die in den Dienstgebäuden der Reichs¬
bahn wohnen , die Miete für die ganze zurückliegende Zeit der
Besetzung . Einzelne Mieter müssen jetzt auf einmal mehrere
tausend Franken Miete bezahlen , die evtl , zwangsweise eingetrie¬
ben werden sollen. Die deutschen Eisenbahner sind natürlich
nicht in der Lage , auf einmal einen derart hohen Betrag zu zah¬
len , umso weniger , als ein großer Teil von ihnen von der Regie
nicht übernommen wurde und zur Zeit immer noch arbeitslos ist.
Es wird sogar die Bezahlung der Miete verlangt , die bereits an
die deutsche Eisenbahndirektion abgeführt wurde . (Echt engli¬
scher Krämergeist . Schrift !.)
Schwere Zusammenstöße zwischen Polizei und Kommunisten.

Greiz , 8. Seht . Gestern ist es zu schweren Zusammenstößen
zwischen der Polizei und Kommunisten gekommen. Aus ganz
Thüringen und der Provinz Sachsen waren gegen 600 Kommu¬
nisten in Greiz zusammengekommen . Als sie die Internationale
singend mit roten Fahnen durch die Straßen zogen , trat ihnen
die Polizei entgegen . Es kam zu heftigen Zusammenstößen.
Doch behielt die Polizei die Oberhand . Mit Gummiknüppeln
wurde die Menge auseinandergetrieben . Als sie sich wieder zu¬
sammenrottete , rief man Landespolizei aus Gera und Weimar
zu Hilfe . Die Kommunisten hatten eine Anzahl Verletzte , dar¬
unter drei , die von Samaritern abtransportiert werden muß¬
ten . Auch eine Anzahl Verhaftungen wurden vorgenommen.
Nachdem Verstärkungen der Polizei eingetroffen waren , zer¬
streuten sich die Demonstranten . Heute herrscht Ruhe.

Sprengstoff -Attentat bei einer Stahlhelm -Tagung.
Braunschweig , 8. Sept . Auf dem Landesverbandstag des

„Stahlhelm " in Braunschweig , der gestern unter der Beteili¬
gung auswärtiger „Stahlhelm "-Gruppen vor sich ging , woran
etwa 15 000 Stahlhelmleute teilnahmen , kam es verschiedentlich
zu schweren Zusammenstößen mit den Kommunisten und poli¬
tisch Andersdenkenden . Auf ein Lastautomobil , auf dem aus¬
wärtige Stahlhelmleute sich nach dem Bahnhof begaben , wurde
ein Sprengstoff -Attentat verübt , wobei mehrere Stahlhelnkleute
so schwer verwundet wurden , daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mußten . An mehreren anderen Stellen der Stadt kam
es beim Umzug der Stahlhelmleute zu Schlägereien , wobei ver¬
schiedene Personen verletzt wurden . Die Polizei mußte ver¬
schiedentlich mit blanker Waffe eiugreifen . Sie nahm mehrere
Verhaftungen vor . Eine Gegendemonstration des Reichsver¬
bandes Schwarz -Rot -Gold , welche in den Außenbezirken der
Stadt abgehalten wurde , verlies ohne jeden Zwischenfall.

Leinerts Rücktritt vollzogen.
Der Magistrat Hannovers genehmigte den zwischen Ober¬

bürgermeister Leinert und dem Bürger Vorsteherkollegium ab¬
geschlossenen Pensionsvertrag mit allen gegen drei Stimmen
der Sozialdemokraten . Leinert tritt nach dem Vertrage von sei¬
nem Posten unter der Bedingung zurück, daß ihm das volle
Gehalt als Pension gezahlt wird . Der Ortsvorstand der sozi¬
aldemokratischen Partei Hannover spricht Oberbürgermeister
Leinert wegen seiner Haltung und wegen des Inhalts seines
mit dem „Ordnungslblock " geschloffenen Vertrags seine schärfste
Mißbilligung aus.

Die Schweiz in Erwartung.
Nicht nur im Inland , sondern auch im Ausland wird den

Fahrten des Amerika -Luftschiffes mit größter Spamrung ent¬
gegengesehen , insbesondere in der benachbarten Schweiz , unter
deren Augen sich ja die Anfangsfahrten der Zeppeline Voll¬
zogen haben , ist das Interesse ganz außerordentlich lebhaft . Die
Zeppelinwerst in Friedrichshafen hat mit dem eidgenössischen
Lustamt in Bern bereits alle notwendigen Abmachungen we¬
gen des lieber fliegens schweizerischen Gebiets , insbesondere der
Stadt Zürich , getroffen . Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt
in einem Einleitungsartikel u . a . : Wir schreiben keine Phrasen
nieder , wenn wir heute schon erklären , daß West herum im
Schweizerlande Tausende und Abertausende von Menschen das
Lustschiff zu sehen wünschen und sehnsüchtig die Stunde er¬

warten , da das Riesenlustschiff stine Kreise über unser Land
ziehen wird . Viele von uns haben freilich den grandiosen Tag
des 1. Juli 1908 noch nicht vergessen, da Graf Zeppelin zum
erstenmal in seinem Luftschiff der Schweiz einen Besuch ab¬
stattete und über Basel , Luzern , Zürich und Winterthur steu¬
erte . Seither ist es lange still gewesen in Friedrichshafen , da
harte internationale Bestimmungen der deutschen Technik uner¬
trägliche Fesseln anlegten , aber eine Sonderbestimmung hat
wenigstens möglich gemacht, daß deutsche Ingenieure und deut¬
sche Konstrukteure wieder einmal der Welt den Beweis ihrer
Baukunst zeigen konnten Lurch eben diesen, für Amerika be¬
stimmten Zeppelinkreuzer , der drüben überm Meer nach hof¬
fentlich glücklicher Ueberfahrt dem Verkehr dienen soll. Jetzt,
in den unerquicklichen Zeiten lästiger Paßkontrolle sind die
Besuche der Schweizer in Friedrichshafen für die meisten un¬
möglich, aber um so dankbarer würde die schweizerische Be¬
völkerung sein, wenn >das neue Luftschiff in Erinnerung an
die jahrzehntelange gute Nachbarschaft wenigstens für eist
Stündchen in die Schweiz kommen würde , um sich allen jenen
zu zeigen , die seinen Werdegang in den letzten Jahren aufmerk¬
sam verfolgt haben und die ihm bei seinem kurzen Probegalopp
durch die Schweiz begeistert zurufen werden : „Glückliche Ue¬
berfahrt in die neue Welt !"

Friedrichshafen, 8. Sept . Das Luftschiff Z. R . 3 wird vor¬
aussichtlich morgen seine Fahrt nach der Schweiz ausführen.

Herriot über die Bölkerbundstagung.
Paris , 8. Sept . Herriot hat, wie bereits angekündigt, ge¬

stern abend nach seiner Rückkehr von Meaux die Vertreter der
französischen Presse empfangen und ihnen seine Befriedigung
über den Abschluß der Genfer Verhandlungen zum Ausdruck ge¬
bracht. Er Halte seine Aufgabe in Genf für beendet und werde
nicht mehr dorthin zurückkehren. Die Einberufung einer in¬
ternationalen Entwaffnungskonferenz sei sehr schön, aber eine
verfrühte Konferenz könnte nach seiner Meinung , weit davon
entfernt , Frieden zu schaffen, gewisse Gesichtspunkte sogar ver¬
dunkeln. Auch sei Herriot der Ansicht, daß der Völkerbundallein qualifiziert sei, eine derartige Konferenz einzuberufen.
Denn was würde es Gefährlicheres geben, als die Frieüensorga-
nisationen miteinander in Zwiespalt zu bringen . Die Kommis¬
sion wird sich jetzt an die Arbeit machen und es ist möglich, daß
es ihr bis Ende des Monats gelingt , das Terrain zu reinigen.
Herriot will aber keine Prophezeiungen machen, wie die Sache
auch Wester laufen wird. Die gemeinsame Resolution stellt nach
Ansicht Herriots jedenfalls einen ersten Schritt zur endgültigen
Vereinbarung dar.

Eine Erklärung Herriots.
Paris , 8. Sept . Ein Vertreter des „Journal " hat Herriot

gestern abend gefragt, ob die Veröffentlichung der deutschen
Note über die Frage der Kriegsschuld dazu führen könne, die
Grundlagen des Versailler Vertrags zu erschüttern. Auf diese
Frage erfolgte eine bejahende Antwort . Herriot fügte aber
hinzu : „An Hand meiner Informationen muß ich jedoch be¬
merken, daß die Reichsregierung mit der offiziellen Erklärung,
daß es am Kriege nicht schuldig sei, keineswegs auch die Repa¬rationen einstellt".

Senator de Jonvenel gegen die Oeffnung der Archive.
Genf, 8. Sept . Dem französischen Delegierten Senator de

Jonvenel legte ich heute folgende Frage vor : Im „Temps"wurde mehrere Male der Vorschlag gemacht, das französische
Aktenmaterial über die Vorgeschichte des Kriegsausbruchs zur
Veröffentlichung zu bringen . Außerdem stellte die französische
Liga für Menschenrechte bei der Regierung den Antrag , ebensowie Deutschland die Publikation der Dokumente vorzunehmen.
Wie denken Sie über die beiden Vorschläge? Senator de Jou-
venel antwortete mir : „Das ist ausgeschlossen. Es müssen noch
viele Jahre , vielleicht fünfzig, wie Maodonald sagte, vergehen,
bis zwischen Deutschland und Frankreich diese Fragen rück¬
schauend behandelt werden können. Würde die Veröffentlichung,
wie sie im „Temps" und von der Liga für Menschenrechte ge¬
wünscht wird, heute stattfinden, so entstünde daraus eine neue

Kriegsgefahr . Wir haben mit den Deutschen einen furchtbaren
Krieg geführt . Ein Friede ist geschlossen worden . Blicken wir
nicht zurück, sondern vorwärts und verständigen wir uns Mer
wirtschaftliche Angelegenheiten und Handelsinteressen . Bemü¬
hen wir uns , gemeinschaftliche Interessen zu schaffen und Ge¬
gensätze abzuschwächen . Tritt Deutschland in den Völkerbundein , dann eröffnet sich ihm die Möglichkeit gemeinschaftlicher
Arbeit . Von Sentimentspolitik zwischen uns und Deutschland
kann aber bis auf lange Zeit hinaus keine Rede sein. Erst
nach befriedigender Regelung unserer Jnteressenfragen wird
das Serstimerst langsam zur Bildung kommen. Dann werden
wir 'die Kriegsschuldfrage ruhiger betrachten und nicht davor
zurückschrecken. Wer Recht und Unrecht zu sprechen. Aber das
ist Zukunftsmusik . Halten wir uns an die Gegenwart und fol-jgen wir dem Leitwort : Korrekte Geschäftspmltik ." — Frank¬
reich ist also , so muß man aus de Jouvenels Worten schließen,
noch nicht in der Geistesverfassung , um Mer Recht und Un¬
recht in der Kriegsschüldfvage in Ruhe zu sprechen. Wo also,
so fragen wir , hat die moralische Abrüstung zu beginnen?

Ein offenes Wort.
London , 8. Sept . Die englischen Sonntagsblätter „OLser-

ver " und „Sunday Times " beschäftigten sich in ausführlichen
Aufsätzen mit den Ergebnissen der Genfer Tagung und insbe¬
sondere mit der Möglichkeit eines Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund . Die Blätter sind dabei von einer bemerkenswer¬
ten Deutlichkeit uud Klarheit über den eigentlichen Kern des
Völkerbundes , welchen sie in allgemeiner Mißstimmung über
seine gegenwärtigen politischen Grenzen erblicken. So schreibt
der „Observer " : Ob Deutschland nun innerhalb oder außer¬
halb des Völkerbundes ist, das entwaffnete deutsche Volk wird
und kann niemals mit der Aufrechterhaltung der gegenwärtigen
Landkarte Europas versöhnt werden und kann nicht bereitwillig
eine unabsehbare Zahl von Besatzungstruppen in einem großenund geliebten Teile seines Mutterlandes , des Rheinlandes , hm-
nehmen . In Bezug auf Rußland schreibt das Blatt : „Selbstdie deutsche Einbeziehung in den Völkerbund ohne Rußland
würde nicht ausreichen , den Völkerbund zu festigen, ihn zur
repräsentativen Autorität zu machen , die in der Welt eine große
Rolle spielt ." Aehnlich äußert sich die „Sunday Times " über
die gleiche Frage . Es wird zugegeben , daß keinerlei Sicherheit
ohne Abrüstung möglich sei. Es sei Mer ebenso wahr , daß keine
materielle oder moralische Abrüstung möglich sei, bevor nicht
ein Weg gefunden ist, um die Beschwerden Deutschlands und
Rußlands zu beseitigen . Ohne die Einbeziehung Deutschlands
und Rußlands würde alle zur Verfügung stehende Macht des
Völkerbundes nicht ausreichen , um eine mögliche Wiederkehr
des Krieges zu verhindern . Hier scheine der eigentliche Weg
zur Abrüstung in einem gesicherten Frieden zu liegen , und wenn >
diese Lösung in einigen Fällen eine leichte Abänderung der
Friedensverträge durch gegenseitige Uebereinstimmung mit ein- i
schließt, so müßten die Staatsmänner Europas sich daran er- z
innern , daß wir seit 1919 sehr viel erlebt haben und daß na - .
mentlich alle Verträge früher oder später revidiert werden !können . !

Staatsstreich in Chile. >
Die Londoner „Times " verzeichnet eine politische Umwäl¬

zung in Chile . Dort sind innerhalb der letzten 13 Stunden
unter dem Druck von Militär und Marine die sämtlichen Mi¬
nister zurückgetreten . Die Kammer ist gezwungen worden,
ein aus Militär uud Marine zusammeugesetzes Kabinett zu
garantieren , das die Zustimmung des Präsidenten Alessaudri
gefunden hat . Es handelt sich dabei um eine Reaktion auf
korrupten Parlamentarischen Methoden . So führt der „Times "- !
Korrespondent aus , daß die Abgeordneten das diesjährige Bud - !
get nicht »bewilligten , sich aber unlängst ihre Gebührniffe —
nämlich auf 2000 Pesos monatlich rückwirkend ab Juni i
erhöht haben . Nach einer United -Preß -Meldung ist der chi- i
lettische Präsident Allesandri infolge des saschistenähulichen '
Handstreichs des Generals Altamirano zurückgetreten . General
Altamirano wird von der Bevölkerung als „unser Musso¬lini " bejubelt.

üickolü LrM -8kIiau
sind ehemalige Mitglieder des großen Zirkus Busch. Unter anderem Hermann Blondin,
stellung findet unter Mitwirkung der Teuerwehr -Kapelle statt . : : : : : : : Zu

mit der berühmten Seiltänzer -Truppe Blondin
ist eingetroffen und gibt heute abend 8 Uhr in
Neuenbürg auf dem Turnplatz eine
KsIs-kröHllllllg8-Vor8teII«llg.
Wegen riesigem Erfolg in Wildbad konnte das Unter¬
nehmen erst heute eintreffen . Sämtliche Künstler

k Jahre alt , der kleinste Turmseilkünstler der Welt . Die Vor-
recht zahlreichem Besuch ladet ein : OÜS
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Lori Nobler , Leitenksbrik.
iwstlioner dodk., L. Pückelmonn.

verloren
am Sonntag hellgrauer
Koftümrock zwischen Halte¬
stelle Engelsbrand und Roten¬
bach. Gegen Belohnung ab¬
zugeben. Näh. in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

VMten- Xarten
liefert rasch und billig
C. Meeh'sche Bvchdruckerei.

Md . Vsvkelldutd. Oslv."
empfiehlt

Dreschmaschine«, mit und ohne Putzerei,
Getreidereinigungsmaschinen

in verschiedenen Ausführungen,
Schrot - und Backmehlmühle«.

Goldanleihe . . .
3°/»Dt .Reichsanl.
4°/» ..
0'//, ,, „
3Württ.

Staatsanleihe.
4°/oW.Staatsanl.
5°/„ Südd . Fest¬

wertbank Obl.
5°/o Badische

Kohlenanleihe.
5°/° Neckar-

Goldanleihe .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Tommand .Ant.
Neichsbank Ant.
Rhein . Credit-

bank Akt. . . .
Württ . Bereins-

bank Akt . . . .
Hapag Akt . . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb .Akt.
Clekt.Hochb.Akt.
A.E .G. Akt . . . .
Bad . Anilin Akt.

8. September 1924.
Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

94-/4 94-/4
1,925 2,02
1,575 1,625
1,040 1,665

1,84 1,94

10.5 —

11 11,3

12-/s 12,8
46 46V4

2,5 2.6

3'/, 2
28 30

6-/4 7,6
43-/. 40
49-/- 48
10 10,6
19 -/» 20' /»

Benz Akt.
Buderus Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Farb .Akt.
Iunghans Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . .
Körting s -br.Akt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt. . .
Mansfeld Akt. .
N .S .U. Akt. . . .
NeckarwerkeAkt.
Inl . Sichel Akt . .
Salz .Heilbr .Akt.
Stuttg .Zuck.Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt. .

Heutig.
Kurs
4-/«

25
3.5

7.6

Vorig.
Kurs
4-/4
14,9

24-/.
3.3

7-/4

10 10
74 75,9
15-/4 16,1
9 8-/.

10-/s 10

20-/. 19,9
7.8 8-/.
7,5 8
2.3 2-/.
5-/. 5.5
4.6 4-/,
6-/. 6' /s
5 5,1

44 44
4 3,95
5.8 5.5

17-/. 11 -/4

WMe KerßtWkW
von Hausrat aller Art : Betten , Sofas , Kasten, Kom¬
moden, Sessel, einer Nähmaschine nsw., von Küchen-
vnd Bandgeschirr, Kleider und Wasche
Mittwoch, dm 1V. Septbr., von vormittags8'/- Uhr ad.
im Hause des verst. Kaufmanns Gaifer in Neuenbürg.

Grafen  hause « .
Wegen Wegzug verkaufe ich am Samstag nachmittag4 Uhr

ein Bett, t Kasten, Tisch und Stühle,
Dezimalwage, ein guterhaltenes Fahr¬
rad und sonstige Gegenstände.

HViUlvIi » « » « >>.

RMMW-
Mstler- Postkarten

in schöner Auswahl in der
C. Meehschen Buchhandlung , Neuenbürg.

»
»

»
»
»
>

Stempel-Kissen
und

Stempel-Farbe
stets vorrätig m der

C.Meeh'scheaBachhdlg.
Inh.: D. Strom.
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